
Nachtschicht

Covern mit Friska Viljor

Wer in zwanzig Jahren acht Platten aufgenommen hat, darf sich selbst ru-
hig ein bisschen feiern. Genau dies tut die schwedische Indie-Rockband 
Friska Viljor mit ihrem jüngsten Album «Revisited»: Sie covern sich selber. 
Natürlich nicht so, wie es Taylor Swift vormachte, um von ihrer alten Plat-
tenfirma loszukommen, indem sie alle ihre alten Songs neu einspielte, son-
dern ganz anders: Statt E-Gitarren werden Banjos und Mandolinen gezupft 
und Blasinstrumente arrangiert, um die alten Lieder besinnlich abzufeiern, 
auch ein altes Klavier wurde ins Studio geschoben. Das funktioniert darum 
so gut, weil sich die akustischen Kammerpop-Versionen weit genug von 
den Originalen entfernen, um sie neu zu hören. Der Legende nach sollen 
die beiden Schulfreunde Daniel Johansson und Joakim Sveningsson 2005 
auf einer Sauftour durch Stockholm die Idee gehabt haben, als Ventil für 
den Frust über die Trennung von ihren Freundinnen eine Rockband zu 
gründen. Die Melancholie schwang selbst unter heftigem Gitarren-Getöse 
immer mit. Jetzt, zwanzig Jahre später, wird sie gänzlich freigelegt. (fh)

4.9., Sudhaus, Basel; 5.9., Bogen F, Zürich

Bad Bonn Kilbi mit Horsegirl

Nach der Erdbeersaison beginnt auf den versengten Feldern Düdingens 
die Zeit der Bad Bonn Kilbi, zum zweiten Mal im September, zum aber-
zwanzigsten Mal traditionell atemraubend. Und klar, das Programm des 
Festivals liest sich widerspenstig und auch unbekannt, aber es wäre ja lang-
weilig, wenn alle Laufwege schon bekannt wären. Ein möglicher Pfad aber 
könnte folgende Stationen anpeilen – mit dem Startpunkt Horsegirl. Die 
Matador-Band aus Brooklyn wird ausserhalb der Wilco-Loft-Studios ihre 
Versionen einer «modern performance» vorstellen – und mit ihren durch 
die DIY-Traditionen springenden Songs beglücken. Wir kehren ein in einer 
verwunschenen Hütte, in der Milkweed ihre Geister-Folkloregeschichten 
erzählen und auch gleich austreiben. Unterwegs wartet der Wegelagerer 
Jazz Lambaux mit einer ebenso verrückten Folklore aus einer erfunde-
nen Zwischenzeit – und man trifft gleich dreimal Julian mit Drums und 
einem Ensemble, das die Bewegung «RLLRLRLLRRLRLRLRLLRLRLR» 
verinnerlicht hat. Und wieso nicht den See anpeilen, dort, wo Héloïse zum 
Reintanzen in ihre Musik einlädt – ehe man dank Los Thutanaka und ih-
rem Huayño-Dance-Trance in eine völlig neue psychedelische Dimension 
gespickt wird. Als Proviant gibts Kartoffelglace, oder wie die Seisler schrei-
ben: «Häppereglace». Aber das ist nur ein möglicher Pfad unter unendlich 
vielen. (bs)

3. bis 5.9., Bad Bonn, Düdingen

Yeah Fest mit Team Dresch

Manchmal muss das einfach sein. Ein Abend, dessen Ausgang noch un-
gewiss ist. Am Samstagmittag gehts los, Türöffnung um 12 Uhr. Dann 
beginnt es offiziell, das Yeah Fest in Bern. Mehrere Bühnen, auf denen 
mehr als 30 Bands für Lärm und gute Laune sorgen, mit ruppigen Gitar-
rensounds. «DIY-Punkrock, Garage, Indie, Noise und alles dazwischen – 
laut genug, um den Alltag aus den Angeln zu heben», wie die Veranstalter 
schreiben. Da ist natürlich auch Platz für Verballhornung (Swiss Pistols, 
Swissfits), aber inmitten des Trubels wird es musikhistorisch bedeutend. 
Nämlich dann, wenn Team Dresch ins Rampenlicht treten. Die legendäre 
Queercore-Truppe um Donna Dresch hat den US-Untergrund der Neunzi-
gerjahre entscheidend mitgeprägt. 1998 folgte die Auflösung, danach kam 
es sporadisch immer mal wieder zu Reunions. Doch nun steht die amtli-
che Rückkehr an, denn Mitte September erscheint nach drei Jahrzehnten 
Funkstille erstmals wieder ein Album der Band. Es heisst «Furthermore» 
– und wird am Yeah Fest inoffiziell getauft. Prima Timing. (amp)

19.9., Diverse Orte, Bern; www.yeahfest.ch

Rauschen mit Jesca Hoop

Es war ein langer Weg, bis Jesca Hoop bei der Musik angekommen war. 
Aufgewachsen in einer mormonischen Familie in Kalifornien, brach sie 
mit sechzehn aus der streng gläubigen Gemeinschaft aus und lebte ein Jahr 
lang in der Einsamkeit der Wildnis. Sie nannte diesen radikalen Rückzug 
einen «Entgiftungsprozess von der Religion». In Arizona leitete sie ein 
Survival Camp für schwererziehbare Jugendliche. Schliesslich zog sie nach 
Los Angeles und kümmerte sich als Nanny um die Kinder von Tom Waits. 
Er war es, der ihr Talent als Musikerin erkannte und ihre Demo-Tapes an 
einen Verleger schickte. 2007 erschien ihr erstes Album. Man kann ihren 
zauberhaften Art-Folk in der Nähe von Kate Bush, Joanna Newsom oder 
Feist verorten, doch Hoop, die mit Peter Gabriel und Andrew Bird zusam-
menarbeitete, hat längst ein eigenes Universum erschaffen. Ihr grossartiges 
neues Album «Long Wave Home» ist mehr Kammermusik als Pop, viel-
schichtig, aufregend und voller Zupf- und Streichinstrumente. «Du bist 
nicht allein», singt sie im Titelstück. «Lange Wellen tragen dich bis nach 
Hause.» In der Ferne rauscht der Ozean, ein Funkturm sendet rätselhafte 
Signale. (fh)

24.9., Bogen F, Zürich
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